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Das Regiernngsjnbilänm des
Großherzogs von Vaden.

D Der Kaiſer traf, wie ſchon kurz geineldet, am Sonnabend
n 9x Uhr mittels Sonderzuges in Karlsruhe ein und wurde auf
em Bahnhofe von dem Großherzog, dem Großfürſten Michael
Rikolajewitſch von Rußland, den Prinzen Max und Karl von
Baden, dem Reichskanzler Grafen v. Bülow u. A. empfangen.
Der Kaiſer und der Großherzog begrüßten ſich aufs Herzlichſtedurch Umarmung und wiederholten Kuß. Nach der Vorſtellung

des Gefolges fuhren die Herrſchaften unter dem anhaltenden
Juvel der Bevölkerung nach dem Schloß. Auch auf dem Bahn
hof hatte ſich eine zahlreiche Menge eingefunden, ebenſo bildete
in den Straßen, die nach dem Schloß führen, eine vieltauſend-
köpſige Menge Spalier.

Jm Schloß wurde der Kaiſer von der Großherzogin em-
pfangen. Um 104 Uhr marſchirten die vereinigten Männer-
geſangvereine mit Militärmuſik und Fahnen vor das
Schloß, nahmen vor dem Hauptportal Aufſtellung und trugen
mehrere Lieder vor. Während des Vorkrages erſchienen
Se. Majeſtät der Kaiſer, der Großherzog und die Großherzogin,
ſowie die übrigen in Karlsruhe anweſenden Fürſtlichkeiten auf dem
Balkon. Jm weiteren Verlaufe des Vormittags empfing der
Großherzog den Prinzen Friedrich von Sachſen-Meiningen,
die Offiziersdeputation des 14. Armeekorps mit dem General
von Bock und Polach, ſowie Deputationen des 4. Ulanen-
Negiments, des erſten Seebataillons und des Offizierskorps des
Panzerſchiffes „Baden.“

Der Kaiſer beglückwünſchte den Großherzog ſodann an der
Spitze der Deputationen der badiſchen Regimenter zu ſeinem
Jubiläum und überreichte dem Großherzog Proben der durch
die Allerhöchſte Kabinetsordre verfügten Abänderungen auf den
Achſelklappen, Epauletten und des Infanterie
Regiments Markgraf Ludwig Wilhelm (3. Badiſches) Nr. 111.
Um 11x Uhr fand große Gratulations-Cour
ſtatt. Um 12 Uhr Mittags hatten auf dem e
latz die Truppen der Garniſon Karlsruhe Parade-Auf-beltung genommen, auch die Kavallerie und Artillerie zu

Fuß, der rohe und die Generalität auf dem rechten
Flügel. Auf dem Balkon des Schloſſes erſchienen die Groß
jerzogin und die anweſenden fürſtlichen Damen. Der Kaiſer,
gefolgt von den Fürſten und Prinzen ſchritt vom Schloß
nach dem Paradeplatz hinüber und begrüßte den Groß-
herzog. General von Bock und Polach brachte ein Hoch
auf den Großherzog aus; die Muſik intonirte die badiſche
Hymue. Hierauf ſchritten der Kaiſer und der Großherzog die
Front der Truppen Aufſtellung unter den Klängen des Präſen
tirmarſches ab, worauf der Vorbeimarſch in Zügen erfolgte.
Der Kaiſer reichte dem Großherzog hierauf die Hand
und kehrte dann mit demſelben in das Schloß zu
rück, umjubelt von einer ungeheuren Menſchenmenge,
welche von beiden Seiten über die Raſenflächen vor-
drängte. Jm Schloß nahm der Kaiſer alsdann militäriſche
Meldungen entgegen. Später fand bei dem Großherzoglichen
Paare Familienfrühſtück ſtatt.

Eingetroffen ſind noch Prinz Albrecht von Preußen und
der Stalthalter von ElſaßLothringen Fürſt Hohenlohe-Langen-
burg. Der Kaiſer verlieh dem inzen Max von Baden
den Schwarzen Adler-Orden.

Prinz Maximilian von Vaden iſt am 10. Juli 1867 zu Baden
geboren, der einzige Sohn des am 27. April 1897 verſtorbenen
Prinzen Wilhelm von Baden und deſſen noch lebender Gemahlin Prin
zeſſin Marig, Herzogin von Leuchtenberg. Seit dem 10. Juli 1900
iſt Prinz Maximilian mit der Prinzeſſin Marie Luiſe von Tumber-
land vermählt. Seine einzige Schweſter, Prinzeſſin Marie, iſt
mit dem Erbprinzen Friedrich von Anhalt verheirathet.

Nachmittags fand im Großherzoglichen Schloß Gala-
tafel ſtatt. Bei derſelben richtete der Großherzog
folgende Anſprache an den Kaiſer:

„Geſtatten Euere Majeſtät, in Gegenwart meiner vieken
Gäſte meinen innigſten und wärmſten Dank dafür auszuſprechen,
daß Sie mir die Ehre erzeigt haben und die Freude, am heutigen
Tage hier zu erſcheinen und durch Jhr Erſcheinen dem Feſte,
das gefeiert wird, eine noch viel höhere Bedeutung zu geben.
Euere Majeſtät wiſſen, was ich damit ſagen will, und kennen
mich genügend. um zu glauben, daß es keine Worte ſind, ſondern
tiefe Empfindungen, Empfindungen des Dankes, der von alter
Zeit für das Haus Euerer Majeſtät mich bewegt und dem ich doch
auch einen kurzen Ausdruck geben darf. Denn an dieſer Stelle
hier war es mir vergönnt, ebenſo Allerhöchſtihren Herrn Groß
bater vielfach zu begrüßen, als auch Jhren Erlauchten Vater
bei verſchiedener Gelegenheit mit der Geſinnung zu begrüßen,
wie ſie ſich nur durch ein langes Leben befeſtigen läßt. Dieſe
Erinnerungen ſind mir ſo werth und theuer, daß ſie die An
weſenheit Euerer Majeſtät noch bedeutend erhöhen. Der Rück-
blick auf die Vergangenheit erfüllt mich ja überhaupt in dieſen
Tagen ganz beſonders, und es wäre eitle Mühe, wenn ich ſagen
wollte, was mich Alles dabei bewegt. Denn es iſt Geſchichte
geworden und allgemeines Eigenthum. Aber das eine bewegt
mich am tiefſten, ſagen zu können, daß ich eine lange Zeit habe
thätig ſein dürfen unter Gottes Schutz und Segen. Jhm danke
ich bafür. Meine Wünſche gehen aber noch viel Wweiter: ſie

gielen dahin, daß die Regierung Euerer Majeſtät eine in jeber
Beziehung geſegnete bleiben möge, daß Jhnen Freude, Friede
und Zufriedenheit entgegenkomme für alle Jhre Unternehmungen,
für Alles, was Sie zum Wohle des Reiches und, ich darf hinzu
fügen, zum Wohle der Armee im Auze haben und durchführen
wollen. Dieſer Armee anzugehören, in ihr thätig ſein zu
können, gehört zu meiner größten Befriedigung und erweckt in
mir die Hoffnung, Goch weiter in ihr wirken zu dürfen. Daß

für die Zukunft dieſe Möglichkeit bevorſtehe, iſt es auch, worauf
wir Alle hoffen und wonach wir Alle ſtreben mit der ganzen Kraft
unſerer Ueberzeugung. Möge es mir geſtattet ſein, dieſe Ge
ſinnungen, die mit ganz beſonderer Stärke in mir lebendig ge
worden ſind, zum Ausdruck zu bringen. Möge Euere Majeſtät
moch lange geſegnet regieren! Wir geben dem Ausdruck unſerer
Empfindungen Laut mit dem Rufe: Se. Majeſtät, der Kaiſer und
König er lebe hochl“

Jn Beantwortung des Trinkſpruches hielt der Kaiſer
folgende Rede:

Euere Königliche Hoheit haben die Gnade gehabt, hier am
heutigen Feſttage auch Meiner zu gedenken, und mit tiefbe
wegtem Herzen ergreife Jch das Wort, um den Dank auszu-
ſprechen für dieſe außerordentlich freundlichen Worte, dieſe zu
Herzen gehenden Worte, die Euere Königliche Hoheit ſoeben
geſprochen haben. Wie dieſe Halle und wie dieſer Fleck, an dem
auch Jch Mich entſinne, die erhabene, Ehrfurcht gebietende
Geſtalt Meines hochſeligen Herrn Großvaters und neben ihm
die Lichtgeſtalt Meines Vaters geſehen zu haben, ſo birgt das
Karlsruher Schloß in allen ſeinen Theilen für Mich Er-
innerungen von höchſtem Herzenswerth, und es war natürlich,
daß ich den Wunſch hegte, bei dieſem ſo ſeltenen und einzig
ſchönen Feſte, welches Gottes Huld und Gnade Euerer König-
lichen Hoheit mit Jhrem Hauſe beſcheert hat, auch Meinen be
ſcheidenen Antheil nehmen zu können. Ein Vorbild ſelbſtloſer,
hingebender Pflichterfüllung in der Regierung, wie in militäri-
ſchen Verhältniſſen, ein treuer Waffengenoſſe und Förderer der
Gedanken Meines hochſeligen Großvaters, ein emſiger und
eifriger Hüter der erworbenen Schätze und Güter unſeres
deutſchen Volkes, in allen dieſen Dingen ein Vorbild für unſere
jüngere Generation, ſo ſtehen Euere Königliche Hoheit vor den
Augen der Generation, die Jch repräſentire, die unter den Ein-
drücken des großen Jahres aufgewachſen iſt. Es kann für Mich
nur der höchſte Ruhm ſein und zugleich in Mir die höchſte Dank-
barkeit erwecken, wenn aus dem Munde des Vertreters der
Generation Meines Herrn Großvaters, aus Euerer Königlichen
Hoheit Munde, ſelbſt das Wort ausgeſprochen wird, daß Sie
mit den Grundfätzen, mit denen Jch zu regieren verſuche, ein
verſtanden ſind. Denn es geht daraus hervor, daß die Grund

fätze ſich in Bahnen bewegen, die Mein unvergeßlicher Groß
vater uns vorgezeichnet hat. Wollte Gott, es hätte ihm ge

fallen, Meinen herrlichen Vater noch recht lange zu erhalten.
Aber da es nun einmal anders gekommen iſt, ſo bin Jch auch
feſt entſchloſſen, dem ſchweren Erbtheil, das Mir zugefallen iſt,
mit Aufbietung aller Meiner Kräfte gerecht zu werden. Das
geſchieht beſonders durch die Pflege der Armee. Jch hoffe,
daß es mir gelingen wird, durch ſorgfältige Pflege ſie in dem
Zuſtand zu erhalten, wie ſie Mein Herr Großvater Mir über
ließ, als ein Inſtrument in ſeiner Hand, den Frieden zu er-
halten, im Kriege zu ſiegen, als eine unvergleichliche Schule für
die Erziehung unſeres Volkes. Jch kann Mir aber eine ſolche
Arbeit nur lohnend und zu gleicher Zeit erſprießlich denken, wenn
ſolche Vorbilder, wie Euere Königliche Hoheit, unter den deutſchen
Reichsfürſten ſind, Mir zur Seite ſtehen. Denn es iſt ſelbſtver
ſtändlich, daß eine ältere Generation, wenn ſie mit einem Male
ihres würdigen Hauptes beraubt iſt, es ſchwer finden muß, einer
jüngeren Hand zu folgen; denn die Anſichten wechſeln wie die
Aufgaben der Zeit. Wenn daher aus ſo berufenem Munde und
von ſolcher Seite Mir aufmunternde und lobende Worte ausge
ſprochen werden, ſo ſchöpfe Jch daraus den Muth zu weiterem
Streben. Meine Worte ſollen damit ſchließen, daß Jch nicht
allein, ſondern im Namen jedes Deukſchen von ganzem Herzen
Gottes Segen erflehe für Euere Königliche Hoheit und Jhr Haus,
auf daß Sie auch ferner Mi als Berather zur Seite ſtehen und
als Vorbikd Mir voranſtehen. Unferen Geſinnungen geben wir
Ausdruck, indem wir rufen: Seine Königliche Hoheit, der Groß
herzog von Baden, Hurrah, Hurrah, Hurrahl“

Die Abreiſe des Kaiſers erfolgte um 8 Uhr 50 Min.
Zur Verabſchiedung waren erſchienen der Großherzog, der Erb
großherzog und Prinz Max von Baden, ſowie der Reichs
kanzler Graf v. Bülow, der preußiſche Geſandte v. Eiſendecher
und der Stadtkommandant.

Deutſches Reich.
Halle a. S., 28. April.

Stimmungsbild ans dem Reichstage. (Sitzung
vom Sonnabend, 26. April Jn der Berathung über die
Seemannsordnung nahte heute im Reichstage langſam
die Entſcheidung. Die Beſtimmungen über das Koalitionsrecht
der Seeleute ſind ja die Klippe, an der die Genoſſen das Schiff,
das nach ſo mühſeliger Fahrt ſich dem Frieden des Hafens
nähert, noch zum Scheitern zu bringen drohen. Was vorher
berathen wurde vor faſt leerem Hauſe, ohne Stimmung und
Jntereſſe, ſchien nur ein leichtes Vorpoſtengeplänkel. Hier und da
wurden kleine redaktionelle Aenderungen vorgenommen, während
die Anträge der Sozialdemokratie in der Regel nach einer Rede
von überwältigender Eindrucksloſigkeit ſanft unter den Tiſch
ſanken. So wurde Paragraph um Paragraph angenommen,
und Stunde um Stunde verrann unter den Redenergüſſen der
Abgg. Sander, Freſe, Kirſch und vor allem Metzger, Molken-
buhr, Schwartz und Herzfeld Herr Molkenbuhr holte ſich dabei
wegen einer Bemerkung über das „chriſtliche Gemüth“ des Abg.
Stockmann einen Rüffel vom Präſidenten. Jetzt ertönt das
Warnungsſignal. S 78a und b, die Scylla und Charybdis kommen
in Sicht. Mit der Stimme des Fabius, als er Krieg und Frieden
in der Mantelfalte hielt, ſteigt Herr Molkenbuhr zur Tribüne

inauf. Gewichtig und feierlich holt er Papiere hervor und
verlieſt, was man im Rathe der Genoſſen beſchloſſen hat, aber
dies klang ſanfter als vorher. Man will nur noch ſeine Zu
ſtimmung zu dem ganzen Entwurf u. A. von der Entſcheidung
über dieſe Paragraphen abhängig machen. Darüber regt ſich
Niemand auf. Man lehnt die ſozialdemokratiſchen, man lehnt
die freiſinnigen Anträge ab. Einen Augenblick ſcheint es, als

ob man J der äußerſten Linken durch Anzweiflung der
l eit oder ähnliche Heimtücke Rache nehmen wolle.
Man ſieht die Häuptlinge Singer und Bebel eifrig Zwieſprache
halten, aber die Friedenspfeife ſiegt über den Tomahawk, und es erfolgt nichts. Eine gereizte Stimmung ſcheint zurückzubleiben. Als

Kirſch beim r re 111 die Hinzuziehung eines
Seemannes als Beiſitzer bei Strafverfahren des Seeamtes gegen
Seeleute durchſetzen will, da widerſprechen zunächſt die Abgg.
v. Levetzow und v. Kardorff ſeinem Antrage, zu dieſem Zwecke
eine formell ſchon erledigte Abſtimmung wieder aufzunehmen,
und als er ſeine Wünſche in geſchäftsordnungsmäßige Formbringt, entſteht eine heftige Geſchäftsordnune sdebatte, bis Herr
Kirſch, von Liner eigenen Partei im Stiche gelaſſen, ſeinen

Antrag zurückzieht und Herr Singer ihn wieder auf-
nimmt. Das Haus lehnt aber alle Anträgeab, nachdem ſich auch Graf Poſadowsky lebhaft dagegen aus
geſprochen hatte, und die einzige Rache, die die Genoſſen für
die Nichterreichung ihrer Herzenswünſche nahmen, beſtand
darin, daß ſich zum Schluß die ölige Stimme des Abg. Singer
zur ſofortigen Vornahme der Geſammtabſtimmung erhob, und
vorwärts gehts im ſchnellen Lauf. Man nimmt raſch die
Reſolutionen über die Tiefladelinie und Schaumwein-
ſteuer an, Montag aber wird die Hauptſchlacht über die
Diäten das Haus mit Kriegslärm erfüllen.

Die konſervatibe Reichstagsfraktion hat Sonnabend
Mittag den Geſetzentwurf betreffend die geſchäftliche Behand
lung des Entwurfs eines Zolltarifs (Diäten für die
Mitglieder der Zolltarif-Kommiſſion) berathen und ſich mit
Rückſicht auf die Vorgänge von 1874 und 1876 grundſätzlich
mit dieſer Vorlage ein verſtanden erklärt. Die nähere
Ausführung des Enktwurfs, z. B. der Vertheilungsmodus, ſoll
der Budget- Kommiſſion überlaſſen werden.

Jn einflußreichen Kreiſen der Zolltarif-Kommiſſion,ſoweit ſie tariffreundlich ſind, beſteht, wie ein parlamentariſcher

Berichterſtatter ſchreibt, Neigung, die Sitzungen ununter-
brochen, alſo ohne Pauſe im Sommer, fortzuſetzen, bis ein
greifbares Ergebniß erzielt worden iſt.

Der vom Bundesrath angenommene Nachtragsetat pro
1902 (Beihilfen an Kriegstheilnehmer) iſt am Sonnabend
Nachmittag dem Reichstage zugegangen. Es werden 1 300 000
Mark gefordert.

Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes für die lex Adickes
erledigte Freitag Abend die 1. Leſung der Vorlage. Die 2. Leſung
ſoll am kommenden Freitag beginnen.

Der Toleranzauntrag des Centrums ſoll am nächſten Mittwoch
wieder auf die Tagesordnung des Reichstages kommen. Bekanntlich hat
die 2. Leſung ſchon vor längerer Zeit begonnen da ſie jedoch nach
einer Sitzung bereits wieder unterbrochen wurde, kam ſie nicht über
den 8 1 hinaus, diesmal ſoll die Verathung aber nicht wieder unter
brochen werden.

Der Kaiſer iſt Sonntag früh 8 Uhr in Eiſenach
eingelroffen und vom Großherzoge, dem preußiſchen Geſandten
in Weimar Prinzen Ratibor und den Spitzen der Militär
und Civilbehörden empfangen worden. Nach herzlicher Be
grüßung begab ſich der Kaiſer, welcher Jagduniform trug, mit
dem Großherzog zur Wartburg. Ein zahlreiches Publikum
brachte den hohen Herrſchaften lebhafte Ovationen dar.
Vormittags nahm der Kaiſer am Gottesdienſt in der Wart-
burgkapelle theil. Oberhofprediger Spinner Weimar hielt
die Predigt. Zur Frühſtückstafel waren die Gefolge und
Maler Oetken aus Berlin geladen. Den Nachmittag ver-
brachten der Kaiſer und der Großherzog im Burggarten. An
dem Diner um 74 Uhr nahmen die Gefolge theil.

Die Kaiſerin iſt mit dem Prinzen Eitel Friedrich
Sonnabend Nachmittag 48 Uhr von Primkenau nach Berlin
zurückgereiſt. Der Kronprinz und der Herzog und die
Herzogin Ernſt Günther hatten der Kaiſerin das Geleit zumBahnhof gegeben.

Der Kronprinz iſt Sonnabend Abend 11 Uhr von Primkenau
nach Vonn abgereiſt. Am 24. d. Mts. war ein Jahr ſeit dem Tage
verfloſſen, an welchem in der Aula der Bonner Univerſität in Gegen
wart des Kaiſers und verwandter Fürſtlichkeiten die feierliche Jmmatri
kulation des Kronprinzen erfolgte.

Perſonalnachrichten. Kaiſer Franz Joſef ernannte den Prinzen
Heinrich von Preußen zum Admiralder öſterreichiſch-
ungariſchen Flotte. Der geiſteskranke König Otto von
Bayern vollendete am geſtrigen 27. April ſein 54. Lebensjahr.
Dem Abg. Baſſermann iſt aus Anlaß des Regierungsjubiläums
vom Großherzog von Baden das Ritterkreuz erſter Klaſſe vom Zähringer
Löwen verliehen worden. Jn Wiesbaden ſtarb am 19. d. M. der
Reichsgerichtsrath a. D. Dr. Max v. Bur i, der dem höchſten deutſchen
Gerichtshoſe von ſeiner Begründung im Jahre 1879 bis 1896 an
gehört hat.

Die Verhandlungen der Poſtkonferenz, die dieſer Tage im
Reichs Poſtamt ſtattſanden, haben am Sonnabend mit einer Beſich!igun
der Telegraphen und Fernſprech- Einrichtungen Berlins ihren Abſchluß
gefunden.

Aus dem Herrenhauſe. Die Tagesordnung für die
7. Plenarſitzung des Herren hauſes am Freitag, den
2. Mai iſt jetzt feſtgeſetzt. Es kommen kleinere Vorlagen
und Petitionen m Berathung. Dem Herrenhauſe iſt der
Staatshaushalt für 1902 vom Abgeordnetenhauſe
zugegangen die Finanz- Kommiſſion des Herrenhauſes wird am
28. d. M. mit deſſen Berathung beginnen.

Jm Abgeordnetenhauſe hat der Abg. Feliſch (konſ.) den
Antrag eingebracht, die königliche Staatsregierung zu erſuchen, geſetz
liche Maßnahmen zu treffen, nach welchen diejenigen Handwerks
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betriebe, welche nach S 103 der Gewerbeordnung der Handwerks-
kammer als Mitglieder angehören und nach S 1095f der Gewerbe
ordnung zu den Koſten der getroffenen Veranſtaltungen beitragspflichtigſind, ſern ſie nach S 2 des Handelsgeſetzbuches als gewerbliche Unter

nehmer anzuſehen ſind, von dem Wahlrecht und der Bei-
e kti qze der Handelskammern ausgeſchloſſen
werden.

Die Kommiſſion für den Geſetzentwurf zur Ein-
ſchränkung der gewerblichen Kinderarbeit hat ſich nach
ihrer Konſtituirung am Sonnabend bis zum Verr vertagt,
und zwar erfolgte dies auf Antrag des ſozialdemokratiſchen
Abgeordneten Reißhaus.

Der Unterrichtsminiſter hat angeordnet, daß
in Ergänzung des Normaletats vom 4. Mai 1892 betreffenddie Beſoldung der Leiter und Lehrer der höheren Unterrichts

anſtalten das Höchſtgehalt dieſer bereits nach 21
Jahren erreicht werden ſoll, während es früher erſt mit
24 Jahren erlangt wurde.

Der Kultusminiſter richtete eine Cirkularverfügung an
ſämmtliche Provinzial-Schulkollegien, in der er ſie
auffordert, anläßlich der Einführung der neuen Orthographie
die bisher gebräuchlichen VolksſchulLehrbücher, deren Jnhalt
vielfach dem Kindesalter wenig angepaßt, nicht genügend rea
liſtiſch und zu ideal, manchmal veraltet und ſogar ſprachlich
unkorrekt ſei, bis zum 1. Oktober einer ſorgfältigen und
unnachſichtlichen Prüfung zu unterziehen und ihm
zu berichten, welche Leſebücher beizubehalten, abzuändern oder
zu heſeitigen ſeien.

Engliſche „Freundlichkeit“. Wie ein Berliner Blatt
erfahren haben will hat die engliſche Regierung das Erſuchen

der deutſchen Regierung, dem Burenhilfsbunde zu ge-
ſtatten, Ambulanzen für den Krieg in Transvaal auszu-
rüſten, glatt abgelehnt.

Geſchmackvolle „Genoſſen“. Die ſozialdemokratiſche
raktion des badiſchen Landtages wurde im Auftrage des Groß
erzogs vom a mit einer Einladung zum Jubi-
äums Feſtmahle bei Hofe beehrt, die auf die Perſon des

Fraktionschefs Dreesbach ausgeſtellt iſt. Die Fraktion hat, wie
der „Vorwärts“ mit ſichtlichem Stolz mittheilk, die Einladung
abgelehnt, weil die „Vorbereitungen zur Maifeier keine Zeit

um Verweilen ließen“. Wir haben den Geſchmack derWaldemokratiſchen arlamentarier niemals ſonderlich hoch

eingeſchätzt; daß er aber auf einer ſo lächerlich niedrigen Stufe
ſtände, hätten wir denn doch nicht geglaubt.

Deutſcher Reichstag.
175. Sitzung. vom 26. April, 1 Uhr.

Am Bundesrathstiſch: Graf Poſadowsky.
Bei ſchwachem Beſuch wird heute die dritte Leſung der Seemanns

ordnung fortgeſetzt.
Die 88 42--55 werden nach kurzer Erörterung ohne weſentliche

Abänderungen angenommen.
8 56 ſetzt die Fälle ſeſt, in denen der erkrankte oder verletzte

Seemann die Heuer weiter bezieht, und beſtimmt „Für die Dauer des
Aufenthalts in einer Krankenanſtalt gebührt dem Schifſsmann keine
Heuer. Hat er aber Angehörige, deren Unterhalt er bisher ganz oder
theilweiſe aus ſeinem Heuerverdienſt beſtritten hat, ſo iſt ein Viertel
der Heuer zu zahlen.“ Hier will ein Antrag Freſe (fr. Vgg.) das
Wort „theilweiſe“ erſetzen durch „überwiegend“.

Nach kurzer Erörterung wird der Paragraph mit dieſer Abänderung
angenommen.

Nach 8 78 wollen die Sozialdemokraten einen S 78a und
S 78b betreffend das Koalitionsrecht einfügen. Die beiden neuen
Paragraphen ſollen lauten

S 784: Die in 8 2 dieſes Geſetzes erwähnten Perſonen, ſofern ſie
nicht an Bord haben das Recht zur Wahrung und Förderung von
Berufs und Staatsintereſſen, namentlich zur Erlangung günſtiger
Lohn und Arbeitsbedingungen, insbeſondere mittelſt Einſtellung der
Arbeit oder Entlaſſung der Arbeiter, Vereinigungen zu bilden und
Verabredungen zu treffen.

Dieſe Vereinigungen haben insbeſondere das Recht, öffentliche und
Vereinsverſammlungen zu veranſtalten zur Erörterung und Beſchluß-
faſſung über alle den Beruf und den Stand der Mitglieder betreffenden
Angelegenheiten, mit Einſchluß der Einwirkung auf die Geſetzgebung
und die Verwaltung.

78 b. Solange das Schiff im Hafen oder auf der Rhede liegt,
muß dem Schiffsmann in ſeiner dienſtfreien Zeit die Erlaubniß zum
Verlaſſen des Schiffes, zur Theilnahme an Verſammlungen oder Ver-
einigungen oder Verabredungen, welche die Erlangung günſtiger Lohn
oder Arbeitsbedingungen bezwecken, gewährt werden.

Weiter liegt vor ein mr der freiſinnigen Volks
partei, der innerhalb des Reichsgebietes das Koalitions-
r n Schiffsleuten gewähren will, ſofern ſie nicht an Bord

n

Die beiden von den Sozialdemokraten beantragten Paragraphen
waren von der Kommiſſion in die Vorlage aufgenommen, ſind dann
aber in zweiter Leſung wieder geſtrichen worden.

Abg. Bargmanun (ſfr. Vp.): Unſer Abänderungsantrag bedeutet
das Mindeſtmaß deſſen, was wir in dieſer Beziehung verlangen müſſen.
Die neue Seemannsordnung ohne die von uns beantragte Aenderung
iſt für die Schiffsleute ein Dangergeſchenk. Alle Diejenigen, welche den
Seeleuten das Maß von Bewegungsfreiheit gönnen, welches den gewerb
lichen Arbeitern durch die Gewerbeordnung gewährt iſt, werden unſerem
Antrage zuſtimmen.

Abg. Molkenbuhr (Soz.) begründet den Antrag ſeiner Partei.
Herr Dr. Stockmann hat geſtern behauptet, die Schiſſsleute ſeien in
der Mehrheit chriſtlich und konſervativ. Wenn das wahr wäre, würde
es mich doch nicht abhalten, für dieſe Klaſſe ein Recht zu fordern, das
ihnen längſt gewährt ſein ſollte. Jch glaube freilich, wie die Vereine
der Rheder, ſo ſind auch die der Schiſfsleute in erſter Linie
wirthſchaftlicher Natur. Das religiöſe und politiſche Be
kenntniß ſpielt in dieſen Vereinen gar keine Rolle.
Sonach kann nach meiner Anſicht Niemand mit Beſtimmtheit
ſagen, die Schiffsleute gehören zu dieſer oder jener Partei. Wenn fort
während darüber geklagt wird, daß gerade die tüchtigſten unter unſeren
Seeleuten zur engliſchen oder amerikaniſchen Marine übergehen, ſo haben wir
gewiß allen Anlaß, unſeren Seeleuten endlich das Koalitionsrecht zu geben,
das die Schiffsleute in England und Amerika längſt beſitzen. Und wird
ihnen denn damit ein übermäßig großes Geſchenk gemacht Bedenken
Sie doch nur, daß beſtändig zwei Drittel der Seeleute auf See ſind,
und daß auch unſer Antrag das Koalitionsrecht nur erſtrebt für den
Schifſsmann, wenn er an Land iſt. Nun redet man immer
von Disziplin. Ja muß denn in großen induſtriellen
Betrieben nicht auch Disziplin herrſchen Und herrſcht
ſie nicht trotz des Koalitionsrechts? Ein Kapitän, der die
Disziplin nur durch Strafbeſtimmungen aufrecht erhalten kann, weiß
überhaupt nicht, rechte Disziplin zu wecken. Räumen Sie den Schiffs
leuten das Koalitionsrecht nicht ein, ſo degradiren Sie ſie zu Arbeitern
zweiter Klaſſe, und dafür werden Jhnen die Schiffsleute die Quittung
bei den nächſten Wahlen ausſtellen. (Beiſall bei den Soz.)

Hierauf werden beide Anträge gegen die Stimmen der Sozial
oemokraten, Freiſinnigen und Antiſemiten abgelehnt. Es bleibt alſo
bei den Beſchlüſſen zweiter Leſung wonach den Schiffsleuten das
Koalitionsrecht nicht eingeräumt wird.

Zu S 111a liegt vor ein Antrag der Abgg. Kirſch (Ctr.) und
Genoſſen, durch den der geſtern bei 8 4 vom Centrum verſehentlich
abgelehnte Antrag wieder aufgenommen wird. Hiernach ſoll für die
Zuſammenſetzung des Seemannsamts folgende Beſtimmung gelten

on den Beiſitzern muß der eine, falls das Verfahren ſich gegen einen

einzutreten.

Schiffsmann richtet, den Kreiſen der ſeebefahrenen Schiffsleute enk
nommen werden.“

Abg. Kirſch (Cent.) bittet, dieſe Beſtimmung nachträglich in den
s 4 aufzunehmen.

Vizepräſident Dr. Büſiug: Dieſe nachträgliche Einfügung iſt nur
zuläſſig, wenn niemand widerſpricht.

Abg. v. Kardorff (Rp.): Jch widerſpreche.
Darauf ſieht Abg. Kirſch von der nachträglichen Einfügung der

Beſtimmung in den S 4 ab und bittet, die Beſtimmung in den S 111a
aufzunehmen.

Ferner liegt zu S 11a ein Antrag der Abgg. Albrecht (Soß.
und Genoſſen vor, nach dem das Verfahren des Seemannsamtes
auch im Auslande ein öffentliches ſein ſoll.

Abg. Dr. Stockmann (Rp.) Jch mache darauf aufmerkſam,
daß der Zuſatzantrag des Centrums eine völlig verſchiedene Be
deutung hat, je nachdem er im S 4 und 8 111a eingefügt wird.
S 4 betrifft nur die Seemannsämker im Jnlande. Der S 111a
hingegen gilt auch für die Seemannsämter des Auslandes, d. h.
r die Konſulate. Der Zuſatzantrag des Centrums würde alſo

im S 111a etwas Unausführliches verlangen. Es iſt nicht mög
lich, im Auslande zu den Seemannsämtern Schöffen heranzu
gziehen, wie es der Antrag verlangt. Gegen den ſozialdemokratiſchen
Antrag habe ich gleichfalls die ſchwerſten Bedenken. Man be
denke, daß ſieben Achtel unſerer Konſulate Wahlkonſulate ſind,
dieſen fehlt das Lokal, in dem eine öffentliche Verhandlung ſtati
finden kann. Den Konſuln im Auslande fehlt aber auch der
nöthige polizeiliche Schutz, um die Ordnung unter dem Publikum
aufrecht zu erhalten. Die fremden Staaten werden kaum geneigt
ſein, ihnen die nökhigen Polizeimannſchaften zur Verfügung zu
ſtellen. Es werden ja die Geſchäftsräume der Konſuln im Aus-
iande auf Grund völkerrechtlicher Anſchauungen als ſakroſankt be
tirachtet, die nur mit Erlaubniß des Konſuls betreten werden
dürſen. Schließlich halte auch ich es nicht für angemeſſen, daß
ſchmutzige Wäſche vor den Augen des Auslandes gewaſchen wird.

Staatsſekretär Graf Poſadowsky bittet gleichfalls, den Antrag
des Centrums ſowie den der Sozialdemokraten abzulehnen. Der
Antrag der Sogialdemokraten ſei unausführbar, der Antrag des
Centrums begründe eine Klaſſenjuſtiz.

Abg. Kirſch (Ctr.) ändert infolge der Ausführungen des Abg.
Stockmann ſeinen Zuſatzantrag zu g 111a dahin ab, daß er die
be:den Worte einzufügen bittet: „im Reichsgebiete“.

Ueber dieſen Antrag entſpinnt ſich eine längere erregte Ge
ſchäftsordnungsdebatte.

Abg. v. Kardorff (Rp.) giebt zu edenken, daß mit der Ein-
bringung des neuen Antrages Kirſch, der ja nur einen früher ab
gelehnten Antrag wieder aufnehme, ein gefährliches Prinzip be
folgt werde.

Demgegenüber bekont Abg. Singer (Soz.), daß nach der Ge
ſchäftsordnung jeder Antrag zuläſſig ſei, wenn er, wie hier der
Antrag Kirſch, die nöthige Unterſtützung von 30 Mitgliedern ge
funden habe.

Abg. v. Kardorff (Rp.) weiſt darauf hin, daß, ivenn ſolche
Anträge für zuläſſig erklärt würden, damit ein Mittel geliefert
werde, gegen jedes Geſetz Obſtruktion zu betreiben, das irgend
einer Partei nicht gefalle. Man habe dann nur noch nöthig,
den Antrag, der eben abgelehnt ſei, unzählige Male von Neuem
einzubringen. Heiterkeit und Sehr richtig! rechts.

Abg. Kirſch (Centr.) bemerkt, es handele ſich hier nur um
einen Ausnahmefall, und er ſei überzeugt, dieſe Ausnahme werde
nie zur Regel werden.

Abg. Singer (Soz.): Es handelt ſich hier keineswegs um eine
Ausnahme, ſondern um die Regel. (Hört! hört! rechts.

Abg. Kirſch Centr.): Dieſe Worte des Abg. Singer machen
mich doch bedenklich. Nun ziehe ich meinen Antrag zurück. (Heiter-
keit vechts.)

Abg. Singer (Soz.): Jch nehme dieſen Ankrag wieder auf.
Nach kurzer ſachlicher Erörterung wird dieſer vom Abg.

Singer wieder aufgenommene ehemalige Antrag Kirſch ebenſo wie
der ſozialdemokratiſche Antrag abgelehnt, der Paragraph ſelbſt an
genommen.

Der Reſt des Geſetzes wird ohne weſentliche Debatte ange
nommen. Die Geſammtabſtimmung über das Geſetz ſoll jedoch
in einer ſpäteren Sitzung ſtattfinden.

folgt die dritte Leſung des Schaumweinſteuner-
geſetzes.

Eine Generaldiskuſſion findet nicht ſtakkt. Jn der Einzel-
berathung bitten bei S 8 die Abgg. Müller-Meiningen und
Dr. Crüger (freiſ. Vp.) die Verhandlungen mit Luxemburg be
treffend die Einführung entſprechender Beſtimmungen, wie ſie im
Geſetz vorgeſehen ſind, thunlichſt zu beſchleunigen.

Staatsſekretär Frhr. v. Thielmann erwidert, die Regierung
von Luxemburg habe ſich bereit erklärt, in derartige Verhandlungen

Ein Unterhändler werde ſchon i allernächſter Zeit
in Berlin eintreffen.

Der Reſt des Geſetzes wird ohne Debatte angenommen, ebenſo
der Entwurf im Ganzen.

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft.
Nächſte Sitzung: Montag 1 Uhr: Enktrurf, betr. die Diäten

für die Zollkommiſſionsmitglieder, Novelle zur Strafprogeßordnung.
Schluß 528 Uhr.

Ausland.
Holland.

Ueber das Befinden der Königin Wilhelmina
wurde am Sonnabend früh folgender Krankheitsbericht ausgegeben
Die Höhe der Abendtemperatur hält weniger lang an infolge davon
verbringt die Königin einen Theil der Nacht ruhig, was den er
wünſchten Einfluß auf das Allgemeinbefinden der Königin
während der Stunden hat, in welchen das Fieber niedriger iſt.
Der ärztliche Bericht über das Befinden der Königin Wilhelminag vom
Sonntag Nachmittag lautet: Das Befinden der Königin iſt andauernd
befriedigend.

Rußland.
Die Bauernunruhen in Rußland.

Von privater Seite iſt in Königsberg i. Pr. eine neue
Meldung aus Petersburg über die Bauernunruhen in Süd
rußland eingegangen. Die Unruhen hängen natürlich mit der
dortigen Agrarkriſis zuſammen und geben ein Vild von deren
beträchtlichem Umfang. Der Bericht beginnt mit näheren Mit-
theilungen über die Dienſtreiſe des neuen Miniſters des Jnnern
v. Plehwe, von der ſchon in einem früheren Bericht der
„T. R.“ die Rede war.

Königsberg i. Pr., 26. April. Von privater Seite iſt hier
aus Petersburg nachſtehende Meldung eingegangen Es verlautet, der
Miniſter v. Plehwe habe ſich nach Moskau begeben, um ſich dem
dortigen Generalgouverneur, dem Großfürſten Sergei
Alexandro witſch, vorzuſtellen, und mit ihm Rückſprache über
die Lage im Generalgouvernement Moskau zu nehmen. Von
dort begiebt ſich der Miniſter des Jnnern nach den
Gouvernements Pultawa und Charkow, vo ſeit
längerem bereits ernſte Bauernunruhen ausge-
brochen ſind. Außer den Beſitzungen des Herzogs von
Mecklenburg ſollen auch die Beſitzungen des Fürſten Kotſchubei, des
Generals Durnowo und andere arg verwüſtet worden ſein.
Die Bewegung ſcheint lediglich die Folge, eines in den dortigen Ge
bieten herrſchenden Nothſtandes zu ſein. Die Bauern haben kein
oder nicht genügendes Saatgetreide, auch nichts zu leben. Ein
politiſches Motiv ſcheint den Unruhen nicht zu Grunde zu liegen,
ebenſo wenig iſt in ihnen ein plötzlich ausbrechender
Proteſt gegen die beſtehenden Verhältniſſe zu erkennen. Natürlich haben
gewiſſenloſe Agitatoren ſich den Nothſtand und die Klagen der Bauern
zu nutze gemacht und dieſe gegen die Obrigkeit aufgehetzt. Urſprünglich
handelte es ſich aber nur um gewaltſame Beſchaffung von Saatgetreide
nachdem Militär zur Niederwerfung der aufrühreriſchen Bauern heran

gezogen und rückſichtslos eingeſchritten war, fkammte erſt der Un-
muth der Bauern gegen die Behörde auf, und nun
mehr zerſtören ſie in blinder Wuth, was ihnen in
die Hände kam. Nach zuverläſſigen Berichten befinden ſich zur
Zeit in den Gouvernements Pultawa und Charkow über 18000
Bauern und Arbeiter in Aufruhr; bedeutende Truppenver-
ſtärkungen ſind in jene Gebietstheile entſandt worden und der General

ouverneur von Kiew Generaladjutant Dragomirow iſt ebenfalls
in das Auſruhrgebiet abgereiſt, um die militäriſchen Maßnahmen per
ſönlich zu leiten.

Ruheſtörungen in Finland.
Der „Finlandskaja Gaſeta“ zufolge haben in Wiborg,

Tammerfors, Abo, Björneborg und anderen Städten
ähnliche Ruheſtörungen wie in Helſingfors ſtattgefunden. Alle
dieſe Straßenunruhen ſind als Proteſtkundgebungen gegen die erſte
praktiſche Anwendung des Manifeſtes vom 15. Februar 1899 anzuſehen.

Wie aus Helſingfors gemeldet wird, haben die dortigen
Stadtverordneten die Errichtung eines freiwilligen Ordnungskorps
unter der Bedingung beſchloſſen, daß kein Militär außer den ſiniſchen
Garden zu Polizeizwecken verwendet werde.

China.
Die Peking-Tientſiner-Eiſenbahn.

Dem Vernehmen nach werden Yuanſchikai und der engkiſche
Geſandte binnen Kurzem ein Uebereinkommen unterzeichnen,
nach welchem die Peking-Tientſin- Eiſenbahn am 1. Juni
den Chineſen u wird. Ein deutſcher, ein engliſcher
und ein japaniſcher Offizier ſollen zu Mitdirektoren ernannt werden
behufs Ueberwachung der Militärtransporte, ſo lange verbündete
Truppen ſich hier befinden. Für die geſammte Verwaltung der Linie
wird ein engliſcher Offizier ernannt werden die BritiſhChing-
Korporation wird einen Direktor in den Board entſenden.

Der Krieg in Südafrika
Das in London verbreitete Gerücht von der Abreiſe des

Präſidenten Steijn nach Europa zu mündlicher e
mit dem Präſidenten Krüger über die engliſchen Friedens-
bedingungen wird an denjenigen Stellen, die über dieſen Vor
gang unterrichtet ſein müßten, als unbegründet bezeichnet.
Die Telegramme melden

London, 26. April. Meine Erkundigungen ergeben, daß in
parlamentariſchen, mit Südaſrika in Beziehung ſtehenden Kreiſen von
einer Reiſe Steijns nach Europa nichts bekannt iſt. Auch auf dem
Kriegsminiſterium erhielt ich keine Beſtätigung des hier für durchaus

unglaubwürdig erklärten Gerüchts. eUtrecht, 26. April. Jn Krügers Umgebung wird die Meldung
von der Enropareiſe des Präſidenten Steijn dementirt. Steijn führt
die Unterhandlungen mit den Burenkommandos. Der Geſandtſchafis-
ſekretär v. Boeſchoten ermächtigt mich ferner zu der Erklärung, weder
er noch ein anderer Sekretär noch auch Krüger ſelbſt habe an einen
Burenagenten in Amerika über die Gründung einer neuen Buren-
republik in Langenburg geſchrieben. Der ganze angebliche Plan ſei
eine tendenziöſe Lüge.

Der Kroſigk-Prozeſz.
Ueber den neunten Verhandlungstag im Kroſigk-Prozeß (Sonn

a bend) meldet der Draht aus Gumbinnen:
Bei der Eröffnung der Sitzung

anwalt Horn einen ihm zugegangenen Brief von Hermann
Bartel, Unteroffizier der Landwehr in Berlin, mit. Jn dieſem
Briefe wird mitgetheilt, B. habe von 1896 bis 1899 bei der
4. Schwadron des 11. Pommerſchen Dragoner Regiments
von Wedel geſtanden. Jm September 1901 ſei er einmal in
Gumbinnen geweſen. Als er bei der in der Goldaperſtraße
gelegenen Reſtanration von Hermann Kretſchmann vorüber
ging, habe ihm letzterer zugerufen, was er. dazu
ſage, daß man ſeinen Kameraden Marten zum Tode verurtheilt habe.
Darauf habe er bemerkt: Jch bin von der Schuld des Marten noch
keineswegs überzeugt, denn ſteife Mützen tragen nicht blos Unteroffiziere,
ſondern auch noch andere Herren. Da ſagte Kretſchmann Ganz recht,
alter Junge, ich will Jhnen folgenden Vorgang erzählen. Man kann
nicht beſtimmt ſagen, ob es am Abend des Mordes oder am folgenden
Abend war, da ſpeiſte eine Anzahl von Dragoneroffizieren in meinem
Lokal mit Damenbedienung. Es wurde der Tod des Rittmeiſters
von Kroſigk gefeiert und geſagt: Nun iſt er ja todt, alſo noch eine
Pulle. Von den Ofſizieren, die ſämmtlich zum elften agouer-
Regiment gehörten, kann ich nennen die Leulnants Darnätz und
Weiß. Jch könnte ja noch mehr ſagen, aber ich kann mich doch nicht
in meinem Gewerbe ſchädigen. Jch fühle mich veranlaßt, hochgeehrter
Herr Rechtsanwalt, ſo fährt der Briefſchreiber fort, Jhnen dies mitzu
theilen und kann Jhnen ſagen, daß die 3. und 4. Schwadron voll
ſtändig verlottert iſt. Vertreter der Anklage: Jch ſtelle den
Antrag, über den Brief einfach zur Tagesordnung überzugehen. Ver
theidiger: Jch weiß nicht, ob die Herren Offiziere ſich das gefallen
laſſen wollen. Der Brieſſchreiber nennt ſich mit vollem Namen, und
der Brief enthält derartig ungeheure Beſchuldigungen, daß ich eine
Aufklärung ſchon im Jntereſſe der Herren Offiziere für dringend nöthig
halte. Der Verhandlungsleiter erklärt, daß ſich der Gerichts
hof einen Beſchluß darüber vorbehalte.

Auf Antrag des Vertheidigers Horn wird darauf beſchloſſen, die
Beſchwerdeakten zur Stelle zu ſchaffen, um feſtzuſtellen, wer in
der letzten Zeit von dem Rittmeiſter beſtraft worden iſt. Ver
theidiger Burchard beklagt ſich, daß es ſehr ſchwer ſei, mit demin dieſem Prozeſſe auftretenden Jevgeiwaterial zu arbeiten, er werde

beantragen, Dragoner und Unteroffiziere in Zukunft über ähnliche Fragen
nur in Abweſenheit der Offiziere zu vernehmen. Der Verhandlungs-leiter verkündet, daß der Gerlchtshe ſich die Beſchlußfaſſung auch über

dieſen Antrag vorbehalte. Es wird danach Leutnant v. Wedel
als Zeuge vernommen. Dieſer bekundet, daß der Rittmeiſter
mit Marlien im Dienſte ſehr zufrieden war. Der nächſte Zeuge iſt
Wachtmeiſter a. D. Marten. Er erklärt nach geſchehener Be
lehrung, daß er von dem Recht der Zeugnißverweigerung keinen Ge
brauch machen wolle und bekundet, der Rittmeiſter ſei ſehr ſtreng, aber
auch ſehr gerecht geweſen. Der Rittmeiſter habe ihm Vorhaltungen
gemacht wie jeder Vorgeſetzte, habe ihn aber niemals beſchimpft. Er
habe ſich zur dritten Schwadron verſetzen laſſen hauptſächlich, weil er
eingeſehen habe, daß der Rittmeiſter eine jüngere Kraft als Wacht
meiſter wünſchte. Der Rittmeiſter habe ihn auch nach ſeiner Verſetzung
freundſchaftlich angeredet und ſich ganz beſonders lobend über ſeinen Sohn
ausgeſprochen. Sein Sohn habe nie über den Rittmeiſter geklagt. Jn
Berlin wurde dieſem von Leutnant v. W. der Vorſchlag gemacht,
ſeinen Söhnen zuzureden beim 2. Garde-UlanenRegiment zu ka-
pituliren, es ſei doch viel angenehmer, in Berlin als in Gum-
binnen zu ſtehen. Mein Sohn ſagte aber: Das kann ich meinem
Herrn Rittmeiſter, der mich ſo zeitig zum Unteroffizier befördert
und auf die Telegraphenſchule geſchickt hat, nicht anthun. Ver-
handlungsleiter: Jſt Jhnen erinnerlich, daß in Stallupönen
zweimal in die Wohnung des Rittmeiſters geſchoſſen wurde
Zeuge: Jawohl, einmal wurde auch dem Rittmeiſter das
Wagenpolſter zerſchnitten. Jch war darüber ſehr aufgeregt und
wollte in der 4. Schwadron Nachforſchungen anſtellen. Der Rittmeiſter
ſagte aber Unter den Leuten der 4. Schwadron brauchen Sie nicht zu
ſuchen, meine Leute ſind mir ſämmtlich treu ergeben. Verhandlung s-
üeiter: Sind Ausdrücke, wie ich werde mir mein Pferd ſporniren, der
Hund muß heute noch Farbe bekennen, allgemein üblich Zeuge: Herr
Oberkriegsgerichtsrath, ſolche Ausdrücke wie „der Hund muß heute noch
Oel laſſen oder Blut laſſen“, ſind allgemein übliche kavalleriſuiſche
Ausdrücke. Vertreter der Anklage: Jhr Sohn ſoll ein-
mal auf den Kopf gefallen ſein Zeuge: Das iſt richtig. Mein
Sohn litt ſeitdem an Nervenzuckungen und verdrehte oftmals unwill-
kürlich die Augen. Vertreter der Anklage: Rollte er mit den
Augen Zeuge: Jawohl. Auf Aufforderung des Vertreters der
Anklage macht Zeuge das Rollen der Augen vor und bemerkt, die
Aerzte ſagten, es wäre das ein Anfang von Veitstanz. Angekl.
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Marten: Rittmeiſter v. Kroſigk ſoll geſagt haben, ich hätte alles,
was in der 4. Schwadron vorgekommen iſt, zu Hauſe erzählt. Wacht
meiſter Marten: Jch muß darauf bemerken, daß mein Sohn wort-
karg iſt und niemals etwas erzählt hat.

Im weiteren Verlaufe der SonnabendSitzung bekundete Ritk
meiſter v. Uckermann, Rittmeiſter v. Kroſigk habe Wachk-
meiſter Marten mehrfach vor verſammelter Mannſchaft in einer
Weiſe behandelt, wie es ſich eigentlich einem alten Wachtmeiſter
gegenüber nicht gezieme. Wachtmeiſter Marten habe ſich auch ein
mal bei ihm, der damals der älteſte Offizier in der Schwadron war,
äl'er den Rittmeiſter beklagt. Er habe aber ausdrücklich betont,

er keine Beſchwerde anbringen wollte. Oberleutnant von
Pöllnitz und Oberleutnant Juhl ſchließen ſich im Allgemeinen
den Bekundungen des Vorzeugen an. Oberleutnant v. Pöllnitz
kheilt noch mit, eine Schneiderin, Namens Wurl, die für ſeine Frau
arbeite, habe erzählt, gleich nach der Verurtheilung des Marken
ſei eines Abends ſpät ein Mann zu ihr gekommen und habe ſie
gebeten, ihm ein Nachtlager zu geben. Sie habe dieſer Bitte ent
Fprochen. Der Mann habe ihr erzählt, Marten ſei anſchuldig, er
ſei der Mörder und habe nun keine Ruhe mehr.
Der Mann, der ſich als Beſitzer aus der Nähe von Stallupönen
ausgab, habe ihr eine große Summe angeboten. Sie habe das
Geld aber nicht angenommen, ſondern geſagt, er ſolle dies zur Er
richtung eines Gumbinner Denkmals geben. Die Vertheidiger
beantragen die Ladung der Wurl. Der Verhandlungs-
leiter vbemerkt, daß der Gerichtshof ſich auch hierüber den Be
ſchluß vorbehalte. Oberleutnant Juhl ſchließt ſich im
Weſentlichen den Bekundungen der beiden Vorzeugen an und be
merkt ſodann: Jm Auguſt 1897 habe der Rittme ſter dem Wacht
meiſter Marten beim Brigade-Exevzieren vor verſammelter Mann-
ſchaft zum Geburtstage gratulirt. Der Zeuge erzählt auf Be
fragen: Als der Angeklagte Marten aus der Unterſuchungshaft
entflohen war, habe er den Befehl erhalten, den Flüchtigen mit
einer Patrouille zu verfolgen. Er ſei bei dieſer Gelegenheit nach
Schirdingk, dem Geburtsorte Hickels, gekommen, und habe von dem
dortigen Bürgermeiſter erfahren, daß der Vater Hicke l s wohl
im Allgemeinen ein anſtändiger Mann ſei, aber im Verdacht ſtehe,
einen ſchwungvollen Schmuggelhandel zu vbetreiben. Der An
geklagte Hickel beſtreitet das. Sein Vater ſei Beſitzer von
60 Morgen Land und treibe keinen Schmuggel.

Der folgende Zeuge, Feldwebel Bollken, iſt Vorſteher
vom Militär-Unterſuchungs-Gefängniß. Er berichtet zunächſt üver
die Flucht des Marten. Vertheidiger Horn Giebt der
Zeuge zu, daß er einmal zu Dommning, der ja auch verbaftet war,
geſagt hat: „Sie ſtehen bereits mit einem Fuße im Grabe, Jeder
iſt ſich aber ſelbſt der Nächſte. Sie ſind frei, wenn Sie ſagen,
Hickel iſt nicht zu Jhnen in den Stall gekommen. Dann wird ſich
ſofort die Pforte des Gefängniſſes vor Jhnen öffnen.“ Zeuge:
Darüber bitte ich doch den Dommning zu befragen. Verhb. L.:
Das wird ſelbſtverſtändlich geſchehen, Sie müſſen aber zunächſt dem
Herrn Vertheidiger antworten. Zeuge: Ich habe dem Dommning
wohl einmal geſagt, er ſolle die Wahrheit ſagen. Dommning er-widerte darauf, ich kann nicht genau ſagen, wann er in den Stall

ekommen iſt, daß er aber gekommen iſt, weiß ich genau. Jch be
treite aber beſtimmt, zu Dommning die behauptete Aeußerung ge

than zu haben. Angekl. Hickel: Herr Feldwebel, ſagten Sie nicht
einmal zu meinem Schwager Marten Sie denken bloß immer an
e und Saufen, denken Sie lieber an Jhre Sünden.

euge: Das beſtreite ich. Hickel: Erinnern Sie ſich,
daß ich einmal einen Brief erhielt, in dem mir mitgetheilt
wurde, daß meine Frau hochſchwanger ſei. Sie ſagten Ihre
a iſt in Umſtänden, wenn das Kind nur nicht ge
ennzeichnet iſt Bewegung im Zuhörerraum). Zeuge: Es iſt
eine Unverſchämtheit von Jhnen, ſo etwas zu behaupten
Verhandlungsl.: Sie können die Frage als unwahr be
eichnen, das Wort Unverſchämtheit dürfen Sie aber nicht ge
auchen. Zeu P Jch habe eine ſolche Aeußerung nicht gethan.

Ich bin ja ſelbſt Vater, es liegt mir fern, ein ſolches Wort zu ge
brauchen. Hickel: So wahr ein Gott im Himmel kebt,
ſo hat der Zeuge geſagt. Herr Feldwebel, dieſe Be
leidigung habe ich mir doch gemerkt. Verhandlungsleiter:
Hat Sie Marten nicht einmal etwas gefragt? Zeuge: Marten
fragte mich, kann ich denn verurtheilt werden, wenn mich Niemand
geſehen hat? Jch habe darauf geantwortet, wenn Sie un-
ſchuldig können Sie nicht verur heilt werden. Hickel:
Geben Sie zu, daß als ich einmal ein Packet erhielt, Sie
zu mir ſagten: er Rock wird ſchon zu enge, ſo gut
werden Sie gefüttert. Wenn ich zu beſtimmen hätte,
dann bekämen Sie bloß Mühlſteine zu freſen. Zeuge:
Das beſtreite ich, das habe ich nicht geſagt. Hickel:
Geben Sie zu, Herr Feldwebel, daß, ſobald ich zu einem Verhör
geführt werden ſollte oder von einem ſolchen kam, ich mich in Gegen
wart des Kalfaktors ganz nackend ausziehen mußte und mehrere
Minuten in dieſen Zuſtande ſtehen mußte? Zeuge: Ich hatte
allerdings den Auftrag, genau darauf zu achten, daß die Gefangenen
nichts bei ſich haben. Deshalb war ich verpflichtet, dieſe ſich voll
ſtändig entkleiden zu laſſen. Daß ich aber Hickel mehrere Minuten
in nacktem Zuſtande habe ſtehen laſſen, iſt unwahr. Hickel: Das
in aber doch wahr. Vertreter der Anklage: Jch muß beantragen,
dieſe Fragen, die abſolut nicht zur Sache gehören, nicht weiter zu
g. aſſen. Vertheidiger Horn: Jch muß dem Antrage widerſprechen.

ch bin der Meinung, da Hickel ſo ſchlecht behandelt worden iſt, ſo
iſt anzunebmen, daß auch Marten ſchlecht b handelt worden iſt, und
es iſt alsdann kein Wunder, wenn er bemüht war, ſeinen Peinizern
zu entfliehen.

Marten bemerkt dazu, daß er von dem Feld
webel geradezu unmenſchlich behandelt worden ſei.
Er ſei nicht wie ein Menſch, ſondern ſchlimmer wie ein
Stück W vehandelt worden. Vorſitzender: Wie haben Sie
Jhr Pferd behandelt, auch ein Vieh muß gut behandelt werden.

s erſcheint danach als Zeugm Frau Rittmeiſter
v. Kroſig k. Sie bekundet auf Befragen des Verha n dlungsleiters,
ihr Mann ſei mit Wachtmeiſter Marien in jeder Beziehung un
pre geweſen. Er habe darüber geklagt, daß die Schwadron
ehr verloddert ſei. Jhr Mann ſei im Dienſt ſehr ſtreng geweſen.
Der Wacht meiſter habe der erſorderlichen militäriſchen Disziplin nicht
entſprochen. Verhandlungsl Jnwiefern hat Marten der
militäriſchen Disziplin nicht entſprochen Zeugin: Er hat z. B.,
wenn man mit ihm ſprach, nicht ſiramm geſta den. Mein Mann
hat aber auf ſog Dinge ſehr genau geſehen. Die W eugin be-
merkt weiter enn ihr Mann ſpäter mit Marten Wein getrunken,
ihm zum Geburtstage graulirt und ihn wegen eines Pferdes um
Ratb gefragt habe, ſo ſei das daraus zu erklären. daß Wachtme ſter
Marten nicht mehr bei der 4. Schwadron ſtand. Jhr Mann ſei
eben nicht nachtragend geweſen. Sie ſei der Meinung, daß ſowohl
das Schi. ben in die Wohnung und das Zerſchneiden der Wagen
polſter wie auch die anonymen Briefe auf die Familie Marten zurrck
zuführen ſeien. Sie ſei überzeugt, der Thäter in Stallupönen ſeiin der 4 Schwadron geweſen. Der Wach meiſter habe allerdings
äußerlich Nawforſchungen angeſtellt, er batte aber durchaus nicht die
Abſicht, den Thäter zu ermitt ln. Wenn er gewollt hätte, dann
wende ihm das auch gelungen ſein. Wachtmeiſter Marten hatte das
Beſtreben, ihren Mann aus Stallupönen fortzubekommen. Ver
bandlungsleiter: Haben Sie irgend einen Verdacht, wer
Jhren Herrn Gemahl erſhoſſen hat? Zeugin: Das kann ich
nicht ſagen, ich bin aber der Meinung, es war
Jemand von der 4. Schwadron. Verhandlungs-
leiter: Halten Sie es für ausgeſchloſſn, daß eine
Civilperſon der Thäter war? Zeugin: Jawohl, das

machtlos.

halte ich für ausgeſchloſſen. Es muß doch ein ganz
e enſch geweſen ſein, der mit den Verhältniſſen ſehr
genau in wußte. Eine Civilperſon hatte keine Veranlaſſung,
meinen Mann zu erſchießen. laube auch nicht, daß ſich mein
Mann einmal aus Furcht vor Civilperſonen von ſeinem Burſchen
hat nach Hauſe r laſſen. Die Zeug in bekundet weiter
auf Befragen, mit dem Angeklagten Marten ſei ihr Mann dienſtlich
zufrieden geweſen. Er habe aber immer legt der Menſch habe
einen ſchlechten Charakter, er komme ihm unheimlich vor, er wolle
ihn am liebſten möglichſt weit los werden. Verhandlungsl.:Jhr Herr Gemahl hat aber doch den Marten ſehr frühzeitig zum

Unteroffizier befördert und ihn nach Berlin auf die Telearaphen-
ſchule geſchick. Zeugin: Das hat mein Mann wahrſcheinlich
nur deshalb gethan, um den Menſchen los zu werden. Vertheidiger Kurchard: Jch bin dieſer Ausſage gegenüber ja

Jch erlaube mir aber die Frau Zeugin zu fragen,
ob ſie das, was Sie über Marten bekundet, von ihrem
t Gemahl gehört hat, oder ob das ihre Anſicht iſt.

eugin: Das iſt meine Anſicht. Vertheidiger: Jch
muß bemerken, daß die Zeugin bei jeder Vernehmung mehr weiß.
Jch beantrage daher, ihre früheren Ausſagen zu verleſen. Ver
treter der Anklage: Jch ſchließe mich dieſem Antrage an,
da daraus hervorgehen wird, daß die Zeugin ganz konſequent in
ihren Ausſagen geblieben iſt. Zeugin: Wenn ich heute veelleicht
mehr ſage, ſo iſt dies daraus zu erklären, daß ich in der erſten Zeit
durch den Tod meines Mannes ſehr aufgeregt war, und es mir auch
peinlich war, vor Gericht als Zeugin zu erſcheinen.Der Gerichtshof beſchließt, die ſruberen Ausſagen der Zeugin

zur Verleſung zu bringen.

Provinz Sachſen und Umgebung.
W Das Knursbuch der Halleſchen Zeitung für den

Sommer 1902, das in der Provinz Sachſen, Anhalt und
Thüringen und weit über Mitteldeutſchland hinaus ſtets große
Anerkennung findet, iſt fertig geſtellt und wird dieſer Nummer
für unſere Abonnenten im Lande beigelegt. (Für die Stadt
Halle folgt es alsbald.) Es iſt vermehrt und verbeſſert worden
und wird ſich hoffentlich zu den alten Freunden viel neue er
worben.

Liebenwerda, 26. April. (Feuer.) Jn der Mitternachtsſtunde
vergangener Nacht erſcholl hier ſchon wieder Feuerlärm. Die Stallge-
bäude des Handelsmanns Burghardt, des Briefträgers Berg
mann und des Korbmachermeiſters Krüger in der Torgauerſtraße
ſtanden in Flammen und brannten nieder. Das Vieh konnte nur mit
Mühe gerettet werden. Früh gegen 5 Uhr ertönte aufs Neue Feuer
lärm. Es brannte das Burghardt'ſche Wohnhaus. Da das Ge-
bäude iſolirt vom Brandherde lag und auch die Windrichtung eine an
dere war, ſo kann hier, wie dies auch bei den abgebrannten Stallungen
vermuthet wird, nur Brandſtiftung vorliegen. Dem ſchnellen Ein
alt der Feuerwehr gelang es, die Brände auf ihren Herd zu be

hränken.
z Wernigerode, 28. April. (Vom Brocken.) Heute hat man

mit der Wiederherſtellung der Telegraphenleitung nach dem
Brocken, die bekanntlich der Schneeſtürme wegen ſtets im Winter ab-
genommen wird, begonnen. Am Donnerstag nimmt die Poſt
agentur Brocken dann auch wieder ihre Thätigkeit auf,
wobei die Beförderung der Poſtſachen nicht mehr mittelſt Boten von
Schierke aus, ſondern durch die Vahnpoſt direkt erfolgt. Zur
Walpurgis-Nacht beabſichtigen die Klansthaler Bergakademiker
auch dieſes Jahr wieder hinaufzupilgern und in Geſellſchaft der Hexen
einige fröhliche Stunden zu verleben. Gäſte ſind natürlich willkommen.
Ein Sonderzug wird entgegen der Meldung eines hieſigen Blattes
von der Brockenbahn am Abend des 30. nicht abgelaſſen.

W. Greiz, 26. April. zum RegierungswechſelAuflöſung des Wildparks.) Nach einer geheimen Sitzung
des Landtags wurde heute Nachmittag bekannt gegeben, daß der Land
tag die Regentſchaft an Fürſt Heinrich IV. Reuß j. L. übertragen hat.

Fürſt Heinrich XXII. hat r vor ſeinem Tode noch eine Ver
fügung erlaſſen, der zufolge der Wildpark, welcher jährlich einen Zu
ſchuß von etwa 80 000 Mark erfordert, aufgelöſt wird.

Aus Nah und Fern.
Geſchenk für den Kaiſer. Der Kaiſer hat einen ihm von dem

Baron Groote auf Schloß Wedelsbüttel im Kreiſe
Gifhorn zum Geſchenk angebotenen Flügelaltar dankend
angenommen. Der prächtige figurenveiche Altar, welcher ſich bisher
im Provinzialmuſeum in Hannover befand. und dort vom
Kaiſer bei ſeiner jüngſten Anweſenheit eingehend beſichtigt wurde,
ſoll der „Poſt“ zufolge auf dem Hochſchloſſe in Marien-
burg hinter dem Hochmeiſterſitz ſeinen Platz finden.

Geſchenk des Kaiſers für den König von Dänemark. Der
Kaiſer bot dem König von Dänemark einen von dem Bildhauer
Walger zu Berlin verfertigten Abguß des Grab Denkmals
des Königs Friedrich I. von Dänemark, das ſich im
Dome zu Schleswig befindet zum Geſchenk an. König
Chriſtian hat dasſelbe mit freundlichem Dank angenommen. Das
Denkmal wird in Fredericksburg aufgeſtellt werden. König Fried-
rich J. von Dänemark (geb. 7 Oktober 1471) war der Stammvater
der oldenburgiſchen Linie in Dänemark.

Das Gerücht von einer Verlobung des Großherzogs Fried-
rich IV. von Mecklenburg- Schwerin mit Prinzeſſin Thyra
von Dänemark iſt, wie aus Mecklenburg geſchrieben wird,
eine müßige Erfindung. Die Londoner „Truth“ hat „olle
Kamellen“ aufgewärmt, die ſchon dvor Jahresfriſt auftauchten]
aber nirgends ernſt genommen wurden. Das häufige Zuſammen-
treffen der beiden Genannten im Familienkreiſe wird durch die
nahe Verwandtſchaft hinreichend begründet. Die ältere Schweſter
des jungen Großherzogs iſt die Gemahlin des ſpäteren däniſchen
Thronfolgers, Pringen Chriſtian. Prinzeſſin Thyra iſt deſſen
jüngere Schweſter und am mecklenburgiſchen Hofe beſonders beliebt.
Kein Wunder, daß da die Fama an die Arbeit geht!

Ein Abentener der Frau v. Kroſigk. Der Frau des ermordeten
Rittmeiſters v. Kroſigk, welche am Mittwoch von Gumbinnen einen
Ausflug nach Kibarty (Rußland) gemacht hatte, paſſirte ein
eigenartiges Malheur. Als ſie in Begleitung ihres Schwagers zu
nahe an der Kette der Grenzpoſten promenirte, wurde ſie von dem
Poſten verhaftet. Erſt der hinzukommende Poſtenoffizier befreite
die auf ſo eigenthümliche Weiſe ihrer Freiheit beraubte Dame.

Graf Pückler. Der Termin in dem Verfahren gegen den
Grufen Pückhber-KlATſchirne vor der Strafkammer in
Glogau, der für Sonnabend anberaumt war, iſt dem „Nieder-
ſchleſ. Anz.“ zufolge abgeſetzt worden, da ein ärztliches Atteſt des
Grafen aus einer Schweizer Kaltwaſſerheilanſtalt
eintraf, in dem mitgetheilt wird, daß das Erſcheinen des Grafen
wegen deſſen Erkrankung unmöglich ſei.

Neue Weichſelbrücke bei Warſchau. Jnfolge des Verrathes des
Oberſten Grimm iſt der Bau einer dritten Weichſelbrücke
bei Warſchau nothwendig geworden.

Feuer im Bergwerk. Wie die „Bresl. Morgenztg.“ aus
Schwientochlowitz meldet, entſtand Freitag Nachmittag in
der Grube „Deutſchland“ auf der 226 Meter Sohle durch
Fahrläſſigkeit Feuer. Es gelang allen Leuten, ſich zu retten,
während 20 Pferde erſtickt ſind.

Die Verhaflung der Frau Terlinden erfolgte, um ſie zu dem

Geſtändniß zu veranlaſſen, Woher jene 8000 Mk. ſtammen, die ſie
Terlinden zwecks ſeiner Vertheidigung nach Amerika geſandt hat
Damals befand ſich Frau Terlinden im Konkurs. Die Verhaftete
verweigert bisher hartnäckig jede Ausſage. Bei weiteren Haus-
ſuchungen wurden bei Frau Kosbadt 7000 Mk., bei der Mutter
Terlindens 3000 Mk. beſchlagnahmt. Die Unterſuchung
wird durch den Berliner Kriminalkommiſſar Schellenberg eifrigſt
fortgeſetzt. Die Gcheimſekretärin Terlindens, Bertha
Barth in Chicago, wurde noch nicht verhaftet; gegenwärtig
ſchweben aber ihretwegen Auslieferungsverhandlungen

Die Verlobung des Prinzen Stanislaus Radziwilk mit der
Komteſſe Henriette Chotek iſt, neueren Nachrichten zufolge, wie
man aus Wien meldet, nicht wegen der großen Schuldenlaſt des
re ſondern aus anderen Gründen privater Natur aufgehoben
worden.

Hundswuth. Jn den letzten Wochen wurden in Steier-
mark und Kärnten wegen der dort herrſchenden Hund s
wuth mehr als tauſend Hunde getödtet. Gegen
ſiebzig Menſchen wurden in dieſen Ländern von wüthenden Hunden
gebiſſen; mehrere Perſonen ſind an den Folgen des Biſſes geſtorben.

Ausſtand in Kopenhagen. Eine Sonntag Nacht abgehaltene
Gen eralver ſammlung der zuſammenwirkenden ſozialdemokratiſchen
Fachvereiue in Kopenhagen beſchloß die bereits früher angekündigte,aber wieder verſchobene Knsdehnung des Ausſtandes der Hafenarbeiter

und Seeleute auf alle däniſchen Hafen. Zugleich wurde beſchloſſen,
Maßnahmen zu treffen, um den Ausſtand aller Kutſcher, welche bei
m Wort von Gütern in den Häfen beſchäftigt ſind, in die Wege
zu leiten.

Telegramme.
Paris, 27. April. Die „Liberté“ ſchreibt über die Rede

die Kaiſer Wilhelm geſtern in Karlsruhe gehalten hat Es iſtnicht das erſte Mal, daß der Kaiſer ſeiner rieduchen Geſinnung

Ausdruck gegeben hat, und es ſteht feſt, daß er in den ver
ſchiedenen Kriſen, die in der Welt aufgetaucht ſind, großen
Geiſt der Verſöhnlichkeit bewieſen hat. Aber dieſe neue Be
kundung der rig Geſinnung des Kaiſers gewinnt gerade
dadurch an Werth, daß ſie in einer Anſprache erfolgte, welche
vor dem Waffengefährten Kaiſer Wilhelms I. die Ereigniſſe
von 1870 feierte.

Paris, 27. April. (Mitternacht.) Bis jetzt ſind gewählt
5 Konſervative, 28 Nationaliſten, 25 g
Republikaner, 27 Republikaner 30 radikale Republikaner,
8 ſozialiſtiſche Radikale, 14 h 68 Stichwahlen ſind
erforderlich. Jm Ganzen 205 Reſultate. Die Nationaliſten

ewinnen fünf Sitze und verlieren zwei, die antiminiſteriellenRepubltaner gewinnen vier Sitze und verlieren vier die
Republikaner gewinnen fünf Sitze und verlieren einen, die
ſozialiſtiſchen Radikalen gewinnen zwei Sitze und verlieren drei,
die Sozialiſten gewinnen einen Sitz und verlieren drei.

Paris, 27. April. Anläßlich des Ablebens des Vice
admirals Ménard drückte der deutſche Marineattaché Kapitän

zur See Siegel im Auftrage des deutſchen Kaiſers dem
Marineminiſter und der Familie Menards de r Beileid aus
und legte am Sarge einen Kranz mit dem Monogramm des
Kaiſers nieder.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte
in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Dienstag, 29. April Wenig verändert, wolkig, Regenfälle,
ſehr windig, Sturmwarnung.

Mittwoch, 30. April Veränderlich, etwas kälter, windig,

Waſſerſtände.

bedeutet über, unter Null. Gr Gxne
Saale.

palle 27. April 1,9828. April 4 1,96 0,02
Trotha 2,08 2,06 0,02*Alskeben 25. April 2,14 26. April 2,06 0,08
Bernburg 1,74 1,67 0,07Calbe, Obp. 168 004do. Unip. u 1,44 1,86 0,08Unſtrut.
Straußſurt 125. April 1,70 26. April 3,60 0,0

Moldau.
Budweis 24. April 0,6325. April 0,48 0,15
Prag 0,70 0,64 0,06Havel.
*Brandenburg 25. April 26. Aprir
Oberpegel e 2,40 2 2,38 0,02Unterpegel 2,05 e 2,06 0,01*Rathenow

Oberpegel 1,79 e 1,78Unterpegel e 1,54 v 1,54*Havelberg 2,85 2,81 0,04
Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen

der Königlichen Elbſtrom-Banverwaltung.

Börſen- und Handelstheil.
Tages-Markktberichte.

Berlin, 26. April. Berliner Proourtenbörſe.) Die
amtlich feſigeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen Mai
168.75 369.00 Roggen märk. 148.00 A. ab Bahn, Mai 145.75
Mark. Gerſte, leichte inl. Futtergerſte 132.00 136.00 ſchwere 137.00
bis 146.00 ruſſ. 128.00 bis 132.00 Hafer, märk. mecklenb.
und pomm. feiner 167.00 175.00 märk., mecklenb. pomm., preuß.,
poſen. und ſchleſ. mittel 161.00 bis 166.00 gering 157.00 160.00
Mark. Mais, amerik. mixed 147.00 bis 148.00 Ac, runder 121.00
bis 130.00 Erbſen, inländ. und ruſſ. Futterwaare 172.00 bis
180.00 Weizenmehl 00 21.75--24.25 Roggenmehl 0 und 1
18.90 20.00 Weizenkleie, grobe 10.00--10.30 feine 9.60
bis 9.90 A. Roggenkleie 9.60--9. 90 Mittagsbörſe Weizen
Mai 168.75 169.00 Juli 167.75 168.00 Septbr. 161.75 bis
162.00 A. Roggen Mai 146.00 Juli 144.75 145. 00
September 140.50 A. Hafer, märk., mecklenb., und pomm feiner
166.00 174.00 märk., mecklenb., pomm., preuß., poſen. und ſchleſ.
mittel 160.00 165.00 gering 156. 00--159. 00 Mai 158.75
bis 158. 50 159.75 Juli 157.00 A. Mais, amerik. mixed 147.00
Mark, runder 120.00 130.00 Mai 115.75 A. Juli 115.75
Weizenmehl 00 21.75 bis 24.25 Roggenmehl 0 und 1 18.90
bis 20.00 Rüböl April 54.00 Br., Mai 53.80 bis 53.90
Oktober 51.60--51.70 51. 50-51. 60 Spiritus 33.650 Preiſe
um 2 Uhr (nichtamtlich) Weizen Mai 169.25 Juli 168.25
September 162.25 Roggen Mai 146.25 Akä., Juli 145,25
Septbr. 140.75 A. Hafer Mai 159.75 Juli 157.25 AC, Septbr.
140.00 A. Mais Mai 116.00 Juli 115.75 A. Mehl Mai
und Juli 19.00 A. Rüböl loco 54.20 Mai 54.00 Oktober
51.60 C.

Magdeburger Handelsbericht vom 26. April. (Nichtamtlich.)
Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 15,75 bis 16,00
Raps ichen 11,25-- 12,25 G. (Alles für 100 kg.)

Scüur e nach Maass.
Specialgeschäft feiner Herrenkleider

e 29 9 Grosse Steinstrasse 15, gegenüber dem allesehen Bankverein

AnerKannt leistungsſähigstes Geschäſt empfehlt sich ergebenst.



New-York, 25. April, 6 Uhr Abends. Wagarenbericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Bau m-
wolle-Preis in NewYork 9 i (9), Lieferung Juni 9,52
(9,33), Lieferung Auguſt 9,21 (6,05), in New Orleans 92
(03 Petroleum, Stand white in NewYork 7,40 (7,40),

i in Philadelphia 7,35 (7,35), Rafined (in Caſes) 8,50 (8,50), Eredit
9 Balances at Oi. City 1,20 (1,20), Schmalz, Weſtern ſteam
n 10,25 (10,30), Rohe K Brothers 10,50 (10,45), Mais*) per

Mai 68 (692 Juli 68 (69 Sept. 67 (68),
Weizen**) rother Winterweizen loco 88* (89 Weizen per

h Mai 80*/4 (817 per Juli 80 (82 per Sept. 804 (81*,),
h per Dez. 818 (83! Getreidefracht nach Liverpool 14 (1x),

Kaffee fair Rio Nr. 7 57 (5 Rio Nr. perMai 4,80 (4,90), per Juli 5,00 (5,10), Mehl, Spring Wheat
clears 2,90 (2,95), Zucker 27/, (2“ Zinn 27,873 (28,00), Kupfer11,87 x 12,12 (11,75 12,25).

Tendenz Mais: ſchwach.
Tendenz Weizen ſchwach.

Chicago, 25. April, 6 Uhr Abends. Waagarenbericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen
per Mai 74 (759), per Juli 755 (769), Mais per
Mai 62 (63), Schmalz per Mai 9,82 (9,872), per Juli 9,95

Speck ſhort clear 9,75 (9,75), Pork per Mai 16,62
16,80).

Tendenz Weizen ſchwach.
Tendenz Mais: ſchwach.

m

Waagaren- und Prodnktenberichte,
Getreide.

Hamburg, 26. April. Weizen abgeſchwächt, holſtein. loco 170 177.
Hard Winter Nr. 2 137. Roggen abgeſchwächt, füdruffiſcher ſtill, cif. Ham
burg 109, loco mecklenburgiſcher 147 154. Mais feſt,
140, runder 95. Hafer ſtetig. Gerſte ftetig.

Wien, 26. April. Weizen per Frühjahr 9,20 Gd., 9,25 Br.,
per Mai-Jnni 9,00 Gd., 9,01 Br. Roggen per Frühjahr 7,43 Gd.,
7,48 Br., per MaiJuni 7,27 Gd., 7,28 Br. Mais per MaiJuni
5,14 Gd., 5,15 Br. Hafer per Frühjahr 6,93 Gd., 6,94 Br., per Mai
Juni 6,93 Gd., 6,94 Br.

Peſt, 26. April. Weizen loco ſchwach, do. per April 8,97 Gd.,
8,98 Br., do. per Mai 8,89 Gd., 8,90 Br., per Oktober 7,89 Gd.,
7,90 Br. Roggen per April 7,25 Gd., 7,26 Br., per Mai Gd.,

Br., per Oktober 6,56 Gd., 6,57 Br. Hafer per April 6,79 Gd.,
6,80 Br., per Mai Gd., Br., per Oktober 5,86 Gd., 5,87
Br. Mais per Mai 4,84 Gd., 4,85 Br., per Juli 5,00 Gd., 5,01 Br.

Antwerpen, 26. April. Weizen behanptet, Roggen behauptet,
Hafer behauptet, Gerſte ruhig.

Amſterdam, 26. April. Weizen auf Termine geſchäftslos, do.
per Mai do. per November Roggen auf Termine geſchäſtslos,
per Mai per Oktober

London, 26. April. An der Küſte 6 Weizenladungen an
geboten.

Paris, 26. April. (Anfangsbericht.) Weizen ruhig, per April
21,90, per Mai 21,90, per Mai-Auguſt 21,85, per September-Dezemb.
20,30. Roggen ruhig, per April 14,75, per September-Dez. 14,00.

Paris, 26. April. (Schlußbericht.) Weizen feſt, per April
22,15, per Mai 22,15, per Mai-Auguſt 22,00, per Sept. Dezember
20,30. Roggen ruhig, per April 14,75, per Sept. Dez. 14,00.

Zucker.
s Hamourg, 26. April. Schlußbericht. Ruben Rohzucker

1. Produkt Baſis 88 Rendement neue Ufance, frei an Bord Ham-
burg per April 6,07, per Mai 6,17, per Auguſt 6,42, per Oktober
6,75, per Dezember 6,85, per März 7,10. Behanptet.

London, 26. April. 96 Proz. Javazucker loco 7x nominell,
Rüben Rohzucker loco 6 sh. 1 ä. Stetig,

Kaffee.
Hamburg, 26. April. (Anfangsbertcht.) Kaffee, Good average

Santos Mai 28,00, September 29,00, Dezember 30,00, März 30,50-
Tendenz Behauptet.

Hamburg, 26. April. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good
average Santos Mai 28,00 G., September 29,00 G., Dezember
29,75, März 30,50 G. Tendenz: Behauptet.

Amſterdam, 26. April. Java-Kaffee good ordinary 34.
Havre, 26. April. (Anfangsbericht.) Kaſſee in NewYork ſchloß

ſtetig mit 5--10 Peints Hauſſe. Rio 10 000 Sack, Santos 24 000 Sack.
Zufuhren für geſtern.

Havre 26. April. (Schlußbericht.) Good average Sankos
April 33,50, Mai 33,75, Juli 34,50, September 35,25, Dezember
36,00. Tendenz Behanptet.

Petroleum,.
Hamburg, 26. April. Petroleum behauptet. Standard white

loco 6,70 Br.
Antwerpen, 26. April. Petroleum. (Schlußbericht.) Raff.

Type. weiß loco 18 bez., Br., do. per April 18 Br., do. per Mai
184 Br., do. per Juni 18 Br. Tendenz Feſt.

Spiritus.
Nordhauſen, 25. April. Branntwein 40 Vol. für 100 Kilogr.

(105-—-106 Ltr.) 54,00--56,00 Mk. Branntwein 45 Vol. für 100
Kilogr. (106 107 Ltr.) 60,00 62,00 Mk., ohne Faß ab Brennerei,
nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notirt.

Hamburg, 26. April. Spiritus ſtill, April 12,50 Br., 12,00 G.,
April-Mai 12,50 Br., 12,00 G., MaiJuni 12,50 Br., 12,00 G., Juni
Juli 12,50 Br., 12,00 G.

Paris, 26. April. (Anfangsbericht.) Spiritus ruhig, April
26,50, Mai 26,75, Mai- Auguſt 27,25, September- Dezember 28,50.

Paris, 26. April. (Schlußbericht.) Spiritus ruhig, April 26,50,
Mai 26,75, Mai- Auguſt 27,25, September Dezember 28,50.

Oelfaaten. Oele. Fettwaaren.
Köln, 26. April. Rüböl loco 58,00, Mai 57,00.
Hamburg, 26. April. Rüböl ruhig, loco 55,50.Hamburg, 25. April. Schmalz. Annerit Steam 49 Mk., do.

raff. in Tierces, Marke Armour's Special 50*/, Mk., do. do. Chamber
lain, Roe u. Co. 50* Mk., do. do. Choice Grocery 502 Mk., div.
Marken 504--50 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

Paris, 26. April. (Schluß-Bericht.) Rüböl ruhig, April 61,00,
Mai 60,50, Mai Auguſt 60,25, Sept.-Dezbr. 60,50.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 26. April. Kartoffelſtärke 15,50 Mk., Kartoffelmehl

15,75 Mk., feuchte Stärke 8,00 Mk.
Hamburg, 25. April. Kartofſelſtärke 154--15* Mk. Lieferung

MaiJnni 15 152 Mk., Kartoffelmehl, prompt 151--15 Mk.,
Lieferung MaiJuni 154 152 Mk., Superior-Stärke 16 16 Mk.,
Superior-Mehl 16--168 Mk. per 100 Kilogramm.

Magdeburg, 26. April. Eßkartoffeln 5,50--6,50 Mk. für
100 kg

Fleiſch. Butter. Eier.
Magdeburg, 26. April. Rindfleiſch im Großhandel 0,96 bis

1,04 Mk., von der Keule 1,40 1,60 Mk., Bauchfleiſch 1,20-—1,30 Mk.
Schweinefleiſch 1,40--1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,30--150 Mk., Hammel
fleiſch 1,30--1,50 Mk., Speck, geräuch., 1,60 Mk., Eßbutter 2,00 bis
2,40 Mk., alles für 1 kg, Eier für 60 Stück 2,60-3,20 Mk.

Fiſche,
Hamvurg, 25. April. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich je

nach Qualität per Pfund Steinbutt, große und mittel 120--140 Pfg.,
kleine 90--110 Pfg., Seezungen, große 140--180 Pfg., kleine 75 bis
90 Pfg., däniſche 130-- 140 Pfg., Kleiße, große 70--90 Pfg., kleine
35-55 Pfg., Rothzungen 25--35 Pfg., Schollen, große 35—40 Pfg..,
mittel 35--45 Pfg., kleine 25--30 Pfg., lebende Karpfen Pfg.,
Schellſiſche, große 30--38 Pfg., mittel 28-30 Pfg., kleine 12 18
Pfg., Cabliau, große 8--10 Pfg., kleine 8--10 Pfg., Seehechte
Pfg., Lengfiſch 7--8 Pfg., Blaufiſch 9-10 Pfg., Knurrhähne 7 bis
10 Pfg., Dorſch 5-10 Pfg., Rochen 6—8 Pfg., Elblachs 260 Pfg.,

Lachs, rothfl., 225-—260 Pfg., Silberlachs 190--200 g., Vachsforellen
110 190 Pfg., Zander 65 70 Pfg., Flußhechte 45— 56 Pfg., Schnepel
20-—25 Pfg., Barſe 20- 30 Pfg., Brachſen 25--40 Pfg., Hummern,
lebende 260—270 Pfg.

Siroß. HeuMagdevurg, 26. April. Richtſtroh 6,50--7,00 Mk., Krumm-
ſtroh 5,20——6,00 Mk., Heu 8,00-—9,00 Mk. für 100 kg.

Baumwolle und Wolle
Bremen, 26. April. Baumwolle. Steigend. Upland middling

loco 50x Pfg.
An 26. April. Wolle. LaPlata-Zug Type B Juli

4,55 Känufer, Februar 4,60 Käufer. Behauptet.
Liverpool, 26. April. (SchlußBericht.) Baum wolle. Um

ſatz 7000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 VBalſen.
Tendenz ſtetig.

Amerikan. good ordinary Lieferungen kaum ſietig.
Per April 5 Käuferpreis,Per Sept.Okt. n Verk.-Preis,

4AprilMai 5 Käuferpreis,
MaiJuni 5 Verk.-Preis,Juni Juli 531 Kanferpreis,
Juli Auguſt 52 Verk.-Preis,
Aug. Sept. 52 Käuferpreis,

13. Ziehung der 4. Klafe 206. Königl. Prenß. Lokterie.

Okt.Nov. „Werth,
Nov.Dez. 45 Käuferpreis,
Dez.Jan. 42 Käuferpreis,
Jan Febr. 42 K äufe rpreis.

Havre, 25. Aprii, Abends. Wolle. vpril 131,00, September
135,00, Tendenz ſtetig.

Metalle
Amſterdam, 26. April. Bancazinn 77.
London, 26. April. Silber 23/, Lſtrl., ChiliKupfer 527, Lſtrl.

per 3 Monate 52“ Lſtrl., Blei ſpan. 11/, Lſtrl., engl. 12 Lſtrl.
Zinn 129 Lſtrl., Zink 18 Lſtrl.

Glasgow 26. April. (Schlußbericht) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 53 sb. 72 d. Warrants Middlesborough 48 sh. 4x d.

Düngemittel.
Hamburg, 25. April. (Chile-Salpeter.) Loco ab

Lager 8,90.

Rio de Janeiro, 25. April. Wechſel auf London 12

Verantwortlich für die Redaktion Br. Walther Gedensleben Halle. Sprech
Eanden der Redaktion von 9 bis 13 Uhr Vormittage Alle die Redaktion betreffendes
Zuſchriſten ſind nicht perſ önlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der
cHalleſchen Zeitung in Halle g. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate vezantwortll

O. Brakel, Halle a. S.

Ziehnng vom 26. April 1902, vormittags.Nur die Cewinne Aer 232 Mk. ſind den beireſfenden Nummern

in Klammern beigefügt.
(Ohue Gewähr.)
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Ziehntg vom 26. April 1902, nachmittag J.
Kur die Gewinne über 232 Mk. ſind den betreſſenden Nummern

in Klammern beigefügt,
(Ohne Gewähr.)
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